
bemuüuhungen eINne ljedervereinIgung der
christlichen Konfessionen Im 1/ Jahrhunder

In der zweıten Hälfte des 17. Jahrhunderts verstaärkten sıch die Bestrebungen, die auf die
Wiedervereinigung der christlichen Konfessionen zielten. DiIe Erfahrungen des Drei-

isıgjJahrigen Krieges, der als eın Konfessionskrieg begonnen hatte, und das Interesse
des absolutistischen Herrschers einem konfessionell einheitlichen Untertanenver-
band begünstigten derartige Bemühungen ebenso WI1Ie die Absıcht des Kaılsers, durch
Überwindung der Glaubensspaltung das Reich In selinen Auseinandersetzungen mıt
den (I)smanen und Franzosen staärken. Gunstige Voraussetzungen für dieses Anlie-
SCH boten die welfischen Terrıtorıen, sıch aufgrund der Gemengelage katholischer
und evangelischer Jlerritorien Berührungsmöglichkeiten zwischen den Glaubensrich-
(unNgenN ergaben und siıch 1im Luthertum ine Reihe katholischer Eigentümlichkei-
ten und /Zeremonıen gehalten hatte der UnıLversitat Helmstedt verfocht der The6-
loge eorg Calıixt (1586-1656) die dee der Wiedervereinigung der Konfessionen auf
der Grundlage der ihnen gemeinsamen Dogmen der ersten fünf Jahrhunderte. Calixts
Gedanken wurden VO  e Gottfried Wılhelm Leibniz und dem Abt VO  > LOCccum, Gerard
Walter Molanuss, aufgenommen. Eınen Höhepunkt erreichten dıie Reunionsverhand-
lungen 1663 In Hannover; S1€ fanden zwischen Molanus und anderen protestantı-
schen Theologen der welfischen Furstentumer auf der einen Selite und dem kaliser-
liıchen Gesandten, dem Bischof VO  3 1na und spater VO  . Wıener Neustadt, Christoph
de OJas Spinola, auf der anderen Seite Der hannoversche »Unionskonvent«
rachte ‚War keine konkreten Ergebnisse, versuchte aber im (Geist gegenseltiger Ach-
tung Wege 7ADER Überwindung der Irennung der Konfessionen aufzuzeigen.

Unter ma{isgeblicher Förderung Herzog Anton Ulrichs VO  ’ Braunschweig-Wolfenbuüttel
wurden die Gespräche 1698 wieder aufgenommen. Als wichtigste Kontroverspunkte
kristallisierten sich der unterschiedliche Kırchenbegriff und das kiırchliche Amtsver-
standnıs heraus. Dabei machte die protestantische Selite weıitgehende Zugestandnisse
ın der Rechtfertigungslehre und hinsichtlich der Stellung des Papstes DiIie Verhandlun-
SCH scheiterten ebenso WI1e die VOTaANSCSANSCHCHN Gespräche: DIie Unterhändler
W ar hervorragende Vertreter ihrer Konfessionskirchen, vertiraten diese allerdings N1ıe
als (GGanzes. Ihr Verhandeln MUSSTeEe siıch haufig auf das Ausloten der gegenseıltigen
Standpunkte beschränken. Z/Zum Misslingen der Gespräche trug die Verfestigung der
konfessionellen Gegensatze bei TSt iIm Zusammenhang mıt dem /weıten Vatika-
nıschen Konzil 1962-1965) erreichten die Verständigungsbemühungen zwischen den
Konfessionen wieder »eine vergleichbare Intensıtat und Tiefe« (Hans-Walter KTUum:-
wiede) WI1e 1m I Jahrhundert.

Hans-Georg ASCHAOTT
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